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246 DIE BERNER WOCHE

Arn Bord des Dampfers „Iberia". (ZurnLKorflica-Jfrfike).)

ja, gartä fifer. Unb etliches habe if auf fdjon publi3iert.
Klein, nein, if opfere 31>nen nichts."

Klber fie weih nun: er will mir ein grohes Opfer brin»

gen. llnb er toifl mir bies Opfer bringen, nift um m id) 3u

befihen, nein, nur bamit idj lebe. KBas er jefet gefagt bot,
ift nur ©eflunler. ©r opfert all bies, toenn er toegreift.
llnb bann ift einer toeniger, ber bem ßartbe helfen to ill,
toieber gefunb unb ftorï 3U toerben.

„Klein, Sie bürfen nicht toegreifen," fagt fie. „llnb
beiraten Haffe idj midj auf nidjt."

élites umfonft, benlt er, fie toil! mein Opfer nicht

annehmen. £ätte if fie boih nicht ins .Gaboratorium ge»

führt. Sich, ba fieljt man toieber einmal, toie wenig ich bie

grauen nerftehe.

„SBemt Sie mir fo oiel opfern wollten," unb nun
hat fie leudjtenbe Klugen unb beutet auf alte bie Sdjränle,
bie faft berften oor Stubienmaterial, „bloh bamit ich ant
Sehen bleibe, bann muh bas Sehen toirflidj etroas ©rohes
fein. Son nun an glaube if toieber ans Sehen! Unb ich

toill midj oor nichts mehr fürchten!"
„Serfprefen Sie es mir?" fragt er ungläubig.
„3a," fagt fie unb reicht ihm bie £janb. Da glaubt

er ihr.
„(Eigentlich offen geftanben," fagt er Darauf, unb feine

Stimme 3ittert ettoas, „bin ichi ffon froh, bah jf nicht
nach Sumatra reifen muh." ©r ftreidjett bie Schränle.
„Unb," fügt er lädjelnb hin3U, „toenn ich nidjt fo ein gang
eingefleiffter SBeiberfeinb toäre — es ift toahrfdjeinlich et»

was pathologifch, gräulein Zumbrunner, ich ïann nichts
Dafür — bann toürbe ich Sljnen toahrhaftig einen richtigen

Öeiratsantrag machen."

ffilüülidj unb ladjenb fteigen fie toieber nach oben. Unb
es ift nidjt 3unt Serwunbern, bah ben Zranïenffweftern
unb Ktffiftenten bie Sermutung lommt, es l>anble fidj um
eine Serlobung. (gortfehung folgt.)
M— — —

'

SBanberungen in Storfifw.
Son Dr. ©. Däuber.

®ie biet gefcbilbprte Sîeife tourbe im Qcdjre 1910 ausgeführt.
SKit 80 grauten tonnte fid) Dr. Sauber bnmafô - er reifte in Begleitung
jtoeier greunbe — bag Bunbreifebiïïet gürtd), Kîtjja, .torfita, (genua,

güridj erfteben. ®a§ toar bor bem Kriege. ®ic Berljälttttffe auf
ber meetumbranbcten Bcrgtnfel aber ija&en fid) feitber taum
toefentlicb geänbert. Sie ©diilberung lieft ficb barum nod) beute
mitfrifcbem gntereffe. SBir brucfen fie mit èrlatibnié beê Berfafferê
au» beffen 1916 im Berlage Slrt. Qnftitut DreU güfjlt erfdjtenenen
Budje „Sluf fremben Bergpfaben" ab, bas eine gnnje ©ammlung
Oonfolcbengerienreifefcbiibetungenenthält. SludibieQUuftrationen
(mit SluSnnbme ber Ütnfidjten bon Baftia unb Sljaccio) finb biefem
SBerte entnommen.

Kim 9. Klpril abenbs 71/2 Uhr nach; fran3ö=
fifcher Zeitrechnung fuhr bas Satetboot „©0I0"
— fo benannt nach Zorfifas gröhtem gluffe —
ber ©efellffaft graiffinet oon Kli33a ab, trohbem
bie KJtannfdjiaft ni# 3ur Stelle toar, fonbern in
KWarfeille ftreitte. Die ^Regierung hatte 3ur Klus»
hilfe fünf3ehn KRarinefolbaten (b. i. brei toeniger
als bas gewöhnliche Serfonal) gegeben. Sie ftan»
ben unter bem Zommanbo oon 3 Schiffs» unb 3

Staffinenoffijieren. Der 84 KReter lange Dampfer
hat KJtaffinen mit 4200 Sferbefräften, faht 1468
Donnen unb rnaft 18,2 Znoten ober 33V2 Zilo»
meter in ber Stunbe. Sehr faubere unb hübfehe
Zabinen ftehen ben Kteifenben ber I. unb II. ZIaffe
(es ift für je 46 Serfonen fRaum oorhanben) 3ur

Serfügung, toährenb bie 24 fReifenben III. ZIaffe bie Tea#
auf bem Zwiffenbed oerbringen müffen.

2ßir hatten alle brei im Hôtel de Berne in KÜ33a noch
gut getafelt, unb ber freunblife Oberlellner hatte unferem
Zameraben, ber bie gif# mit bem KReffer traftierte, ertra
garantiert, bah fie nicht toieber ins KJteer 3urüdfehren wür»
ben. Klber es follte anbers tommen. Zuerft tonnten toir
uns am herrlichen £ifterglan3 bet überreifen Stabt nidjt
fatt fehen; ein £euftturm naf bem anbern taufte auf:
weit im SBeften ber oon ©annes, öftlif oon Kii33a ber
oon Sillafranca, bann ber oon Sorbighera. ©s war eine

fßraft 3u ffauen. Ktllmählif würbe es empfinblif tühl
auf Ded; bie KBellen gingen höher, unb es ffien ange3etgt,
fif, fflafen 3U legen. Der füfee Sflummer würbe inbeffen
breimal unterbrofen: erftlif burd) bie wieber 3um KJteere

brängenben giffe bes einen Zameraben; bann burdf eine
Stur3welle, bie burf bie Sude ins 3immerfen Drang,
unb ffliehlid) burf einen fräftigen Sud, ber ben anbern
Zameraben aus bem Sett auf ben Söben Jfleuberte. Klls

if mir um fünf Uhr ben Sflaf aus ben Klugen rieb,
lag ein langgeftredtes Stüd flanb mit einem 1300 KReter

hofi aufragenben, fahlen, bräunlif gefärbten, oben nof
mit etwas Sfnee bebedten £>öhen3ug maleriff neben uns:
bas ©ap ©orfe. Unfere Slide oerfflangen es oorerft form»
fif, bis wir naf einiger Zeit bie ©egenb etwas monoton
fanben unb froh waren, bah bie immer beutlifer heroor»
tretenben Umriffe Der Stabt Saftia unb bann bas nift
abfonberlif lebhafte Dreiben im ioafen felbst Klbwefflung
bot. —

Kßir folgten naf ber Danbung mefaniff bent tieinen
Strom ber Klntömmlinge burf bie oon grofjen, oielftödigen,
wenig farafteriftiffen Steinhäufern flantierte ôauptftrahe
unb gelangten oor bas Grand Hôtel de France, wo es

gerabe 3uging wie in einem Daubenfflag; bie bisherigen
©äfte brängten 3m Klbreife mit unferem ,,©.olo" naf.fîi»
oorno, unb bie neuen ©äfte wünfften bie oon jenen inne»

gehabten 3immer 3U erobern unb ben Diff neu gebedt
3U fehen für ein grübftüd. KBohlweislif hielten wir uns
in bem niftsfagenben ©ewühl unb bei ben beffeibenen
Äaufläben ber etwa 23,000 ©inwoher 3ähfenben Stabt
nift länger auf als nötig unb marffierten leiften guhes ins
greic hinaus, bem Sergrüden entgegen, ber bie 38 Zilo»
meter lange Salbinfel bes ©ap ©orfe burfgieht. ©ine gut
gebaute fran3öfiffe ôeerftrahe führt oon Saftia weftwärts
über ben 541 KReter hohen Col de Teghime 3U Safen unb

Suft oon St. glorent an ber SBefttüfte. 3hr folgten wir
3unäfft, uns an ber ungewohnten präftigen Segetation
enf3iidenb. Ziibffe Orangen» unb Zitronengärten, Olioen»
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ja, ganz sicher. Und etliches habe ich auch schon publiziert.
Nein, nein, ich opfere Ihnen nichts."

Aber sie weiß nun: er will mir ein großes Opfer brin-
gen. Und er will mir dies Opfer bringen, nicht um mich zu
besitzen, nein, nur damit ich lebe. Was er jetzt gesagt hat,
ist nur Geflunker. Er opfert all dies, wenn er wegreist.
Und dann ist einer weniger, der dem Lande helfen will,
wieder gesund und stark zu werden.

„Nein, Sie dürfen nicht wegreisen," sagt sie. „Und
heiraten lasse ich mich auch nicht."

Alles umsonst, denkt er, sie will mein Opfer nicht

annehmen. Hätte ich sie doch nicht ins Laboratorium ge-
führt. Ach, da sieht man wieder einmal, wie wenig ich die

Frauen verstehe.

„Wenn Sie mir so viel opfern wollten," und nun
hat sie leuchtende Augen und deutet auf alle die Schränke,
die fast bersten vor Studienmaterial, „bloß damit ich am
Leben bleibe, dann muß das Leben wirklich etwas Großes
sein. Von nun an glaube ich wieder ans Leben! Und ich

will mich vor nichts mehr fürchten!"
„Versprechen Sie es mir?" fragt er ungläubig.
„Ja," sagt sie und reicht ihm die Hand. Da glaubt

er ihr.
„Eigentlich offen gestanden." sagt er darauf, und seine

Stimme zittert etwas, „bin ich schon froh, daß .ich nicht
nach Sumatra reisen muß." Er streichelt die Schränke.

„Und," fügt er lächelnd hinzu, „wenn ich nicht so ein ganz
eingefleischter Weiberfeind wäre — es ist wahrscheinlich et-

was pathologisch, Fräulein Zumbrunner, ich kann nichts
dafür — dann würde ich Ihnen wahrhaftig einen richtigen

Heiratsantrag machen."

Glücklich und lachend steigen sie wieder nach oben. Und
es ist nicht zum Verwundern, daß den Krankenschwestern
und Assistenten die Vermutung kommt, es handle sich um
eine Verlobung. (Fortsetzung folgt.)

»»«

Wanderungen in Korsika.
Von Dr. C. Täuber.

Die hier geschilderte Reise wurde im Jahre 1910 ausgeführt.
Mit 80 Franken konnte sich Dr. Täuber damals - er reiste in Begleitung
zweier Freunde — das Rundreisebillet Zürich, Nizza, Korsika, Genua,

Zürich erstehen. DaZ war vor dem Kriege. Die Verhältnisse auf
der meeiumbrandcten Berginsel aber haben sich seither kaum
wesentlich geändert. Die Schilderung liest sich darum noch beute
mit frischem Interesse. Wir drucken sie mit Erlaubnis des Verfassers
aus dessen 1916 im Verlage Art. Institut Orell Füßli erschienenen
Buche „Auf fremden Bergpsaden" ab. das eine ganze Sammlung
vonsolchen Ferienreiteschildeîungen enlhâlt. Auch die Illustrationen
(mit Ausnahme der Ansichten von Bastia und Ajaccio) sind diesem
Werke entnommen.

Am 9. April abends 7V? Uhr nach franzö-
sischer Zeitrechnung fuhr das Paketboot „Golo"

so benannt nach Korsikas größtem Flusse —
der Gesellschaft Fraissinet von Nizza ab, trotzdem
die Mannschaft nicht zur Stelle war, sondern in
Marseille streikte. Die Regierung hatte zur Aus-
Hilfe fünfzehn Marinesoldaten (d. i. drei weniger
als das gewöhnliche Personal) gegeben. Sie stan-
den unter dem Kommando von 3 Schiffs- und 3

Maschinenoffizieren. Der 84 Meter lange Dampfer
hat Maschinen mit 4299 Pferdekräften, faßt 1463
Tonnen und macht 18,2 Knoten oder 33Ve Kilo-
meter in der Stunde. Sehr saubere und hübsche
Kabinen stehen den Reisenden der I. und II. Klasse
(es ist für je 46 Personen Raum vorhanden) zur

Verfügung, während die 24 Reisenden III. Klasse die Nacht
auf dem Zwischendeck verbringen müssen.

Wir hatten alle drei im blôtel à Lerne in Nizza noch
gut getafelt, und der freundliche Oberkellner hatte unserem
Kameraden, der die Fische mit dem Messer traktierte, ertra
garantiert, daß sie nicht wieder ins Meer zurückkehren wär-
den. Aber es sollte anders kommen. Zuerst konnten wir
uns am herrlichen Lichterglanz der überreichen Stadt nicht
satt sehen; ein Leuchtturm nach dem andern tauchte auf:
weit im Westen der von Cannes, östlich von Nizza der
von Villafranca, dann der von Bordighera. Es war eine

Pracht zu schauen. Allmählich wurde es empfindlich kühl
auf Deck; die Wellen gingen höher, und es schien angezeigt,
sich schlafen zu legen. Der süße Schlummer wurde indessen
dreimal unterbrochen: erstlich durch die wieder zum Meere
drängenden Fische des einen Kameraden; dann durch eine
Sturzwelle, die durch die Lücke ins Zimmerchen drang,
und schließlich durch einen kräftigen Ruck, der den andern
Kameraden aus dem Bett auf den Boden schleuderte. Als
ich mir um fünf Uhr den Schlaf aus den Augen rieb,
lag ein langgestrecktes Stück Land mit einem 1399 Meter
hoch aufragenden, kahlen, bräunlich gefärbten, oben noch
mit etwas Schnee bedeckten Höhenzug malerisch neben uns:
das Cap Corse. Unsere Blicke verschlangen es vorerst form-
lich, bis wir nach einiger Zeit die Gegend etwas monoton
fanden und froh waren, daß die immer deutlicher hervor-
tretenden Umrisse der Stadt Bastia und dann das nicht
absonderlich lebhafte Treiben im Hafen selbst Abwechslung
bot. —

Wir folgten nach der Landung mechanisch dem kleinen
Strom der Ankömmlinge durch die von großen, vielstöckizen,
wenig charakteristischen Steinhäusern flankierte Hauptstraße
und gelangten vor das Qianck Hôtel cle Liance, wo es

gerade zuging wie in einem Taubenschlag; die bisherigen
Gäste drängten zur Abreise mit unserem „Golo" nach.Li-
vorno, und die neuen Gäste wünschten die von jenen inne-
gehabten Zimmer zu erobern und den Tisch neu gedeckt

zu sehen für ein Frühstück. Wohlweislich hielten wir uns
in dem nichtssagenden Gewühl und bei den bescheidenen

Kaufläden der etwa 23,999 Einwoher zählenden Stadt
nicht länger auf als nötig und marschierten leichten Fußes ins
Freie hinaus, dem Bergrücken entgegen, der die 33 Kilo-
meter lange Halbinsel des Cap Torse durchzieht. Eine gut
gebaute französische Heerstraße führt von Bastia westwärts
über den 541 Meter hohen Lol à TsAkime zu Hafen und

Bucht von St. Florent an der Westküste. Ihr folgten wir
zunächst, uns an der ungewohnten prächtigen Vegetation
entzückend. Hübsche Orangen- und Zitronengärten. Oliven-
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Pflanzungen, ©rbbeerbäume unb befonbers
bie tnelen Äorfeißen (ital. leccio, frait3.
liège) reifen unfer Huge. Die foftbare
Hinbe ber leßteren Bilöet einen großen ©er»

portartifel 3orfi!as. (Ein Saum !ann alle
ü'ier Saßre gefßält toerben unb liefert fc=
toeils einen (Ertrag oon etura 50 Sr.; bies
naß bem 3rugnis eines ©imooßners, ber,
non mtr Befragt, gerne unb freunbliß bie
getoünfßfe Husfunft erteilte. Sobalb man
näntltß ber Stabt ben Hücfen gefeBrt Bat,
lernt man gteiß bes Dorfen Beroorftedjenbfte
©igenfßaft ïennen: feine gro'ße ©efpraßtg»
feit unb 3uoor!ommenßeit gegenüber bem
Sremben, ber fiß; teutfelg mit iüm einlaßt.

^lucB: ein Unteroffßier auf 2Baße
fnüpfte rnillig ein ©efpräß; an unb roar
fißttiß erfreut, baff roir fogar aus ber fer»
nen Sßitoeß tarnen, um fein geliebtes. ar=
mes unb bad), fo feltfam rei3DoIIes Seimat»
Ianb in Hugenfßein 3u nehmen. Huf einer
Hnßöße „su Erta" Bei einem unfßeinbaren
Säusßen angefommen, oerfpürten roir nißt
übel £uft 3u Speife unb îorfifdjiem Heben»
faft. Hißtig, ohne es non außen 3U mer»
fen, ruaren mir roirflißi 3um SBirtsßaus,
bem einigen roeit unb breit, geraten. SBaßrenb uns bie
alte Srau in bem fleinen Saum einige ©ier 3ubereitete,
flauten roir bem gemüttißen ©aftcoirte 311, ber gebörrte
Slätter famt Stengeln in ber Iinfen Sauft hielt unb iene
mtt einem ftarfen Sßerßen bearbeitete. Das roar .„"Erba
corsa", forfifßes 3raut, roomit er feine Eßfeife ftoufte. Das
Sffan3en biefer ©rba fei in Sranfreißi unb Stadien uer»
boten (oßne befonbere SrlauBnis ber italenifßen Henerung
barf ein ©artenbefißer nur brei Dabafoftan3eu 'Batten);
ein Sfunb Dabaf fofte in Etorfifa 40 ©ts. "Da iß auf
SBanberungen mtcfji gerne ber Steife roibrne, fo mußte icß

natürlich biefen neuen ©enuß proBierien unb gefteße, baß
ber Herfuß gar nißt fo übel ausfiel: Beffer als bie ,,Hie=
fen", bie icß; als Sßulfitabe 3U raußen pflegte, unb jeben»
falls meßt fßleßter als bie polfstümtißien italienifcßcn unb
frau3öfifcß;en Dabaïe.

Huß eine beaßtensroerte fßerföntißfeit lernten roir in
bem ßeimeligen SBirtsßäusßen fennen: einen roeitgereiften
Sran3ofen, ber fiß aus Sreube am ßanbleben hierher 3urüß
ge3ogen Bat, um fiß, gan3 ber Obfeußt 3U ergeben, ©r
fßeint ein ©enie in feinem Sache zu fein; roas er mit 5treu»
3ungen non Hirnen, Hftrfißen, 2B eintrat©en ufto. ales er»
äielt. gren3t ans Hlärßenhafte. '2Ber fiß näßer ßiefür in»
tereffiert, roenbe fieß; birett an Saut Ducros, agriculteur
à Suerta, ffiaftia.

Son ber Haßßöße 3ogen toir norbtoürts 3um ©rat
bes capcorfifcßen Heutiges Bin unb ftiegen 3um etroa 1000
Steter ßoß.en Higno hinauf. Der toenig unterhaltene S.uß»
Pfab führte burdf. niebriges ©efträuß, befteßenb aus rooßt»
buftenben ©rifabäumen, Stqrten, ©infter, Dßpmian, SBa»
ßolber, ©rbbeerbäumen (arbusier) unb bergt, ©s ift Be=

ïartnt unter bem Samen Htacßia, fran3. mâquis, ,,immer»
grüner Sufßitoatb" (naß Hifti) unb bebeeft meßr ats bie
Sälfte bes forfifd),en Hobens, toas ber 3nfet oor altem
bas feltfame Husfeßen gibt. Hnenbtiß; oiet Stühe braußt
2s,_ bie nur Hienenßonig, 2ßur3etßot3 unb magere 3tegen=
œetbe bietenbe Htacßia aus3ureuten unb an tßre Stelle
auf bem färgtießen ©tbreißi Selber unb Srußtgärten an»
^Ieaeti.

^
Seit ätteften 3eiten fßeint ber Äorfe an biefer

Sefßäftigung feine befonbere Sreubc gehabt 3U haben, unb
baß er fie etroa feßt Befomme, ift toenig roaßrfßieintiß;
märe boß ber hieraus refuftierenbe Sohn namentlich heut»
3utage gar 3U farg, toäßrenb bie butß ben SOtititärbienft
fotoiefo geförberte Husmanberung naß bem fran3öfifßen
Sefttanb unb Befonbers naß ben Etolonten Htgier unb Du»

Baslia, fiafensladt an der ItordkUste Korsikas.

nis roeit höheren ©eminn oerfprißt. So befteßt feine Hus»
fißt, baß fiß bie etroa 300,000 Seelen betragenbe Heoöl»
ferung toefentliß oermeßre.

Stuf bem Higno, bem ©ipfetpunft, genießt man eine
ßerrliße Sernfißt: oftoärts 311 Süßen auf bie Sergbörfßen
Karbo unb ©uaitetta unb bie atte ôauptftabt 93aftia, bann
übers blaugrüne föteer ßinüber bis naß ©Iba unb bie um»
tiegenben Heineren 3nfeln; gen Sßeftcn teußtet ber ©otf
0011 San Sioren30 (St. Stöhnt); naß; Horben unb Sü=
ben erblidfen roir allerlei §ößen3iige, bie noß; mit Sßnec
bebeeft finb. ©s ift ein anmutiges Sßauen itt feiertißer
Sonntagsftilte auf ber toeltoerlaffenen füßten Boßitoarte.

2Bir betraten bas unanfeßnliße Steingehäube, bas ßier
für mititärifße 3toede errißtet tourbe, ©s ßanbett fiß um
optifße 33erbinbung mit bent in ber Sufttinie ettoa 220
Kilometer entfernten 33eobaß;tungspoften auf bem 9Jtont»
©ßaupe b'Hfpremont nörbtiß oott Hi33a für ben SatI, baß
bas Etabet 3toifßen ©aftia unb Hi33a 3erftört fein fotlte.
Die ßinfe bes großen Detesfops ßat, fertig montiert, 3toi»

fßett 20—25,000 Sranfen gefoftet. His Heferoe bient ein
fteinerer Detesfopfpieget. Häßftens toirb ein Hpparat für
braßtlofe Delegrapßie erftettt toerbett. Die beiben ©enie»

folbatett fiißren bort broben ein befßautißes fieben; 31t

tun gibt es nißt oiet; ber Äarabiner bient ausfßitieß'iß für
bie 3agb. Sie erhalten 3ufammen St- 5 int Dag für Setbft»
beföftigung. Das Hîaultier, roetßes 3oßte 3um Sei3en

bringt, trägt sugteiß auß ben Hiunboorrat hinauf. SBein

trinfen fie feinen, obfßon er in ftorfifa gut unb ungemein
billig ift unb oft nur 20 ©ts. ber fiiter foftet. Dafür ßa=

ben fie eine gute Sßafferauette, bie merfooürbigertoeife auß
im troefenften Sommer nie oerfiegen fotl, ettoa 50 SReter

roeftliß unterhalb ber Sarafe, bei ben ßatboerfatlenen Sßä»
ferßütten. Der uns begfeitenbe Solbat empfanb

_

große
Sreubc über unfern 93efuß, benn es fommt fetten

_

femanb
ßer, ihn 3U ftören; 3ubem ßatte er am Deßnifutn in ©enf
ftubiert unb ber „belle Suisse" ein reßf freunbtißes Hn»

beulen beioaßrt.
Durß immer bißfer roerbenbe SRacßia, bie uns bie

SBabenftrümpfe 3erriß unb bie toir aHmäßlißi fatt befamen,
ftiegen toir norb=ofttoärts naß ©uaitetta ab, einem bem

Husfcße» naß beinahe teffinifßen Dörfßen. Dürft unb

Heugierbe trieben uns an einen Ort, too es guten Heben»

faft gab. Dort erfuhren toir, baß in itorfifa. tote im Def»

fin, ein SBirtfßaftspatent im allgemeinen nißt nötig ift,
baß alfo ein jeber feinen SBeitt im eigenen Saufe oerfaufen
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Pflanzungen, Erdbeerbäume und besonders
die vielen Korkeichen (ital. leccio, franz.
liöKe) reizten unser Auge. Die kostbare
Rinde der letzteren bildet einen großen Er-
portartikel Korsikas. Ein Baum kann alle
vier Jahre geschält werden und liefert je-
roeils einen Ertrag von etwa 50 Fr.: dies
nach dem Zeugnis eines Einwohners, der,
von mir befragt, gerne und freundlich die
gewünschte Auskunft erteilte. Sobald man
nämlich der Stadt den Rücken gekehrt chat,
lernt man gleich des Korsen hervorstechendste
Eigenschaft kennen: seine große Gesprächig-
keit und Zuvorkommenheit gegenüber dem
Fremden, der sich leufteftg mit ihm einläßt.

Auch ein Unteroffizier auf Wache
knüpfte willig ein Gespräch an und war
sichtlich erfreut, daß wir sogar aus der fer-
neu Schweiz kamen, um sein geliebtes, ar-
mes und doch so seltsam reizvolles Heimat-
land in Augenschein zu nehmen. Auf einer
Anhöhe „su Lrta" bei einem unscheinbaren
Häuschen angekommen, verspürten wir nicht
übel Lust zu Speise und korsischem Reben-
saft. Richtig, ohne es von außen zu mer-
ken, waren wir wirklich zum Wirtshaus,
dem einzigen weit und breit, geraten. Während uns die
alte Frau in dem kleinen Raum einige Eier zubereitete,
schauten wir dem gemütlichen Gastwirte zu, der gedörrte
Blätter samt Stengeln in der linken Faust hielt und iene
mit einem starken Scherchen bearbeitete. Das war ,,'Eà
corsa", korsisches Kraut, womit er seine Pfeife stovfte. Das
Pflanzen dieser Erb a sei in Frankreich und Italien ver-
boten (ohne besondere Erlaubnis der italienischen Regierung
darf ein Gartenbesitzer nur drei Tabakvflanzen 'halten):
ein Pfund Tabak koste in Korsika 40 Cts. Da ich auf
Wanderungen mich gerne der Pfeife widme, so mußte ich
natürlich diesen neuen Genuß probierien und gestehe, daß
der Versuch gar nicht so übel ausfiel: besser als die ..Nie-
len", die ich als Schulknabe zu rauchen pflegte, und jeden-
falls nicht schlechter als die volkstümlichen italienischen und
französischen Tabake.

Auch eine beachtenswerte Persönlichkeit lernten wir in
dem heimeligen Wirtshäuschen kennen: einen weitgereisten
Franzosen, der sich aus Freude am Landleben hierher zurück-
gezogen hat, um sich ganz der Obstzucht zu ergeben. Er
scheint ein Genie in seinem Fache zu sein: was er mit Kreu-
zungen von Birnen. Pfirsichen, Weintrauben usw. aJes er-
zielt, grenzt ans Märchenhafte. Wer sich näher hiefür in-
teressiert. wende sich direkt an Paul Ducros, agriculteur
à Suerta, Bastia.

Von der Paßhöhe zogen wir nordwärts zum Grat
des capcorsischen Bergzuges hin und stiegen zum etwa 1000
Meter hohen Piqno hinauf. Der wenig unterhaltene Fuß-
pfad führte durch niedriges Gesträuch, bestehend aus wohl-
duftenden Erikabäumen, Myrten. Ginster, Thymian. Wa-
cholder, Erdbeerbäumen (srbusier) und derql. Es ist be-
kannt unter dem Namen Macchia, franz. mâguis, „immer-
grüner Buschwald" (nach Rikli) und bedeckt mehr als die
Hälfte des korsischen Bodens, was der Insel vor allem
das seltsame Aussehen gibt. Unendlich viel Mühe braucht
es. die nur Bienenhonig, Wurzelholz und magere Ziegen-
weide bietende Macchia auszureuten und an ihre Stelle
auf dem kärglichen Erdreich Felder und Fruchtgärten an-
mleaen.

^
Seit ältesten Zeiten scheint der Korse an dieser

Beschäftigung keine besondere Freude gehabt zu haben, und
daß er sie etwa jetzt bekomme, ist wenig wahrscheinlich:
wäre doch der hieraus resultierende Lohn namentlich heut-
zutage gar zu karg, während die durch den Militärdienst
sowieso geförderte Auswanderung nach dem französischen
Festland und besonders nach den Kolonien Algier und Tu-

ksslls, Uâlenrlâ z» à Norclkllste Ilorâàs.

nis weit höheren Gewinn verspricht. So besteht keine Aus-
sicht, daß sich die etwa 300,000 Seelen betragende Bevöl-
kerung wesentlich, vermehre.

Auf dem Pigno, dem Gipfelpunkt, genießt man eine
herrliche Fernsicht: ostwärts zu Füßen auf die Berqdörfchen
Cardo und Guaitella und die alte Hauptstadt Bastia, dann
übers blaugrü'ne Meer hinüber bis nach Elba und die um-
liegenden kleineren Inseln: gen Westen leuchtet der Golf
von San Fiorenzo (St. Florent): nach Norden und Sü-
den erblicken wir allerlei Höhenzüge, die noch mit Schnee
bedeckt sind. Es ist ein anmutiges Schauen in feierlicher
Sonntagsstille auf der weltverlassenen kühlen Hochwarte.

Wir betraten das unansehnliche Steingebäude, das hier
für militärische Zwecke errichtet wurde. Es handelt sich um
optische Verbindung mit dem in der Luftlinie etwa 220
Kilometer entfernten Beobachtungsposten auf dem Mont-
Chauve d'Aspremont nördlich von Nizza für den Fall, daß
das Kabel zwischen Bastia und Nizza zerstört sein sollte.
Die Linse des großen Teleskops hat, fertig montiert, zwi-
schen 20—25,000 Franken gekostet. Als Reserve dient ein
kleinerer Teleskopspiegel. Nächstens wird ein Apparat für
drahtlose Télégraphié erstellt werden. Die beiden Genie-
soldaten führen dort droben ein beschauliches Leben: zu

tun gibt es nicht viel: der Karabiner dient ausschließlich für
die Jagd. Sie erhalten zusammen Fr. 5 im Tag für Selbst-
beköstigung. Das Maultier, welches Kohle zum Heizen

bringt, trägt zugleich auch den Mundvorrat hinauf. Wein
trinken sie keinen, obschon er in Korsika gut und unqemein
billig ist und oft nur 20 Cts. der Liter kostet. Dafür ha-
ben sie eine gute Wasserauelle, die merkwürdigerweise auch
im trockensten Sommer nie versiegen soll, etwa 50 Meter
westlich unterhalb der Barake, bei den halbverfallenen Schä-
ferhütten. Der uns begleitende Soldat empfand große
Freude über unsern Besuch, denn es kommt selten jemand
her, ihn zu stören: zudem hatte er am Technikum in Genf
studiert und der „belle Luis.-w" ein recht freundliches An-
denken bewahrt.

Durch immer dichter werdende Macchia, die uns die

Wadenstrümpfe zerriß und die wir allmählich satt bekamen,

stiegen wir nord-ostwärts nach Guaitella ab, einem dem

Aussehen nach beinahe tessinischen Dörfchen. Durst und

Neugierde trieben uns an einen Ort, wo es guten Reben-

saft gab. Dort erfuhren wir, daß in Korsika, wie im Tes-

sin. ein Wirtschaftspatent im allgemeinen nicht nötig ist,

daß also ein jeder seinen Wein im eigenen Hause verkaufen
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barf. Sur für bert eigentliben S anbei ift eine fitjen) er«
forberltdöi. '

Das fteinerne Saus unferes munteren ©aftmirtes, bas
3êbn Bunt Deil gan3 gute, wenn aucfji einfadje Säume auf«
weift, loftete iljn gan3e 3000 ffranlen. 2Bir fblugen ihm
fofort ein (Sefcfdäft oor: uns um ben hoppelten Sreis einige
folder Käufer in 3ürib 3U erftellen! Die Seoölferung bes
Ortes treibt ausfdyieb'id) fianbmirtfbaft: fie bringt Oiioen,
SBein, Kartoffeln, Söhnen auf ben Starbt oon 23aftia.

(ffortfebung folgt.)
— ; '

'

jz: '

_

SCTCorgenltcb eines 2Käbd)ens.

®g tagt. @in Sdjnuerlü'tdien ftrcidjt
«ii8 grauer £früf)e bämmcrfcud)t.
Unb roie nun Stern um Stern erlifdjt
ffübft $crj unb luge fid) erfrifetjt —
Salb fommt bie Storgenfonne.

Die Dämmerung wcidjt. Sd)on roirb cg |cll.
Da fdilüpf id) in mein Socflein fdgicH,
Son Düften lieb(id) angeweht.
Unb fiel)! im fpurpurglanje ftc^t
Die liebe Storgenfonnc.

Die Druffel fingt. Die SBicfe Iad)t
Sn junger Stailuftmorgenpradjt.
Hub burd) bag Dorf im Sßanbcrfdjul),
Da fommt mein Sdjajj unb winft mir §u:
Du liebe Storgcnfonne!

@t trägt 9)?aig15cîtein in ber §anb,
Die er fo frit!) juin Sträufedjcn wanb.
®c wirft'» 511m ffenfter mir tjinaitf.
Sd) aber fang cg jubetnb auf.
D ©lücf! o Storgenfonne!

Spring in mein ©ärtdjen ftint hinab
in Wo'g ein offen Dürtein gab.
Unb weit er Ijatt mein Siebfter ift,
Sab id) bon ^erjen ihn gefüfjt
Sm ©tanj ber Storgcnfonne. §dnrib gifler.

(grmnerunge a b's crfte=n=cibgcnöffifc^e
3ïiûrroel)rfeïd)t, abgelte t>om

8. bis 10. ülugfte 1874.
Sou ©feller. (Scbtu|.)

_«m Stänbig am SDÎorge fi b'jfüürtoebrmanne bür ne
flotti Dagmabt groedt toorbe u bet's fe=n=a b's Stanöoer
gmabnt, bas am «bti afa foil.

D'r Stanßoerpfab I>att gar nib günstiger bönne
gmäblt würbe. D'r ©briftoffelplab ifd) oo Duufige u Duufige
oo Stcntfbe=n=umrabmt gfi, wäbreb b'r Stab fälber bi
manöorienbe u 3uefdjouenDe ©orps, b'Komiteemitglieber unb
b'©bregäfbt pgno bet- Hf be Dä^er b'r eibgenöffifebe Sani,
oont Sabnbof u oo anbere umliegenbe Süfer bet's oo 3ue=
fdjouer gwimmtet. Stiles freut fid) wie nib gfdjpb uf bi
fyüürwebrüebunge, oo bene fdjp fit mängem Dag i b'r
gan3C Sbfabt ifb grebt worbe.

©müb bet es "Stange gruufet, we=n=är bene E)alsbrädjie=

rifdjc Srobuftione 3uegluegt bet, bouptfäblib i bäm Sto«
mänt, wo üfe muetige, wadere Srunngäbler, b'r Sdjtpner
©ottlieb Soft, nacbibäm är uf b'r nün3ig ffueb bödje Stei«
länberleitere, bie mpt über b's Dacb nom Stuberbus ufe«

gluegt bet, mit ooller Si<berbeit b's SBanbrobr füebrt unb
fed) be obni irgeb e me «pparat am blobe Seili uf e Sobe«
n«abelat.

©robe Spfalt ifb o b'm Seitungscorps oo Surblef
g'fdjpänbet woroe, wo ©ine mit grettete ©ägefdjtanb be=

padte fOta fed) mit e me djilpne Sueb us em britte Sdjtod
am Seili bet abegla.

«Ilgemeins Sraoo bet ferner b's Settungscorps oo
3ug g'ärntet bür eralti, fbtrammi Hsfüebtung oo Hebunge«
n=uf Kommanbo, bür bi räibt gfäbrlidji «wänbung b'r
Sdjtpgleitere i fdjiefer £inie oo eim jfänfbter 3um anbere
u wieber 3'rüd unb änblib bür ne Sbprung uf b's us=
gfdjipannte Settungstueb 00m erfd)te=n=u 3wöite Sdjtod.

2Bas ba no alles ifb bote worbe, djönnt i nümme=n=
uf3elle, aber bas ifd), fiber, bab me oiel grobartigi £ei=
febfunge gfeb bet, bie mit gröfb-tem Snträffe fi oerfolget
worbe u bie uf em ©ebiet 00m "fyüürwebrwäfe für bi fälbi
3üt e grobe, gwaltige gortfdjiritt behütet bei.

gür üs Suebe ifb' b'r widjtigfdjt fOtomänt 00m Çefdit,
b's SDtanöoer, oerbp gfi; wie aber bas fdjiöne gefbt en
Stbfdjlub gfunbe bet, ba=n=ig i me=n=alte ,,SnteIIigän3bIatt"
gfunbe. ©s fbirpbt brüber:

©s beigi bu am fWanbig am iîlabe i oerfbiebene £0=
lal b's Sanlett fd)tattgfunbe. 3m ©afino fi b'fOtitglieber
00m Sunbesrat, b'Särner 'Stegierung, b'Sbtabtbebörbe,
b'©bregäfbt u b'Sereine 00 Sädinge, Serisau u Safel oer=
fammlet gfi. «Iii Doafd),te fi unberfeit gfi u bei erfdjt
fbpäter im Sfefdjfdolal foIIe=n=abgbaIte warbe — aber e

Safler beig bu bä woljlgmeint Sann brobe, i bäm är
es $ob uf e Sunbesrat usbrabt bet.

Druf abe bet b'r Sunbesprefibänt Sbänl g'antwortet:
„SBenn ib es übernehme, im «amen bes Sunbesrates

ber éeuerwebr für ben freunbliben ©mpfang 3U banlen,
fo babe ib bafür nob ein gan3 befonberes «nredjt als
ber Sobn bes alten Sbenf, wetber ber ©rünber war bes
berttifben Sfeuerwebrwefens, welber es fib fo angelegen
fein lieb, basfelbe beben unb förbern 3U helfen unb ihm
aud) alle ©bre mabte.

Käme ber alte Sater beute wieber unb tonnte er beute
an unferem ffefte Deil nehmen, wie böbft überräfbt ware
er über bie ffortfbritte, bie auf biefem ©ebiete, bas er 'fib
3ur £ebensaufgabe geftellt hatte, gernabf unb errungen
worben finb,

3b felbft ftebe nob gan3 unter ben berrlidjen ©in=
brüden ber gefebenen Hebungen.

2Bas unfer ffeft cor fo oieleit anbern ffeften aus«
3cibnct, ift, bab wir hier nibt leibte Sünglinge oor uns
haben, bab wir uns unter Stürmern befinben, bie in ber
Solltraft ihres «Iters fteben, welbe bie Stüben ihrer jfa«
milien finb.

SBenn wir baran benlen, unter welben Hmftänben
biefe Hebungen beftimmt finb ins SBerl ?u treten, bann
finb wir nob errifter geftimmt.

SSenn bie ©Iode ruft, wenn bie (flamme tobt, wenn
3ittern unb Seben aus ben Säufern erfballt, bann follen
wir biefe Hebungen oerwirtliben unb bas ift es, was bie«

fen Hebungen ihren hoben S3ert gibt.
«Selben 3wed haben biefe Stafdjinen? Sie finö nibt

ba, um Stenfbenleben 3U 3erftören, es finb feine Kanonen,
StitraiHeufen. ©s finb Stafbiuen, welbe 3ur «ettung oon
Stenfbenleben beftimmt finb.

©ure Hebungen finb bem fdpnftert ©efiible entfproffen,
wenn bie Stutter bänberingenb oor bem Saufe ftebt unb

um ihr Kinb jammert unb meint, ba ftüqt ihr eub mutig
in bie (flammen unb rettet es. 3br holt ben alten ge«

brebltben Sater, ihn bem fibern Dobe entreifeenb. SBer

fühlte es nibt, bab biefe Hebungen ben allerfbönften «Sert
oerbienen!

SBte freut es mib, bab bie Sd)wet3_nun aub Über ein

organifiertes jfeuerwebriorps oerfiigt. «Sir fönnen nur wün=
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darf. Nur für den eigentlichen Handel ist eine Lizenz er-
forderlich.

Das steinerne Haus unseres munteren Gastwirtes, das
zehn zum Teil ganz gute, wenn auch einfache Räume auf-
weist, kostete ihn ganze ZM0 Franken. Wir schlugen ihm
sofort ein Geschäft vor: uns um den doppelten Preis einige
solcher Häuser in Zürich zu erstellen! Die Bevölkerung des
Ortes treibt ausschließlich Landwirtschaft: sie bringt Oliven,
Wein. Kartoffeln, Bohnen auf den Markt von Bastia.

(Fortsetzung folgt.)
»»» '

^ - >

^

»»à

Morgenlied eines Mädchens.
Es tagt. Ein Schouerlüftchen streicht

Aus grauer Frühe dämmersencht.

Und wie nun Stern um Stern erlischt

Fühlt Herz und Auge sich erfrischt —
Bald kvmmt die Morgensvune,

Die Dämmerung weicht. Schon wird es hell.
Da schlüpf ich in mein Rvcklein schnell,

Von Düften lieblich angeweht.
Und sieh! im Purpurglanze steht

Die liebe Morgensonne.

Die Drossel singt. Die Wiese lacht

In junger Mailnftmorgenpracht.
Und durch das Dorf im Wanderschuh,
Da kommt mein Schatz und winkt mir zu:
Du liebe Mvrgensonne!

Er trägt Maiglöcklein in der Hand,
Die er so früh zum Sträußchen wand.
Er wirft's zum Fenster mir hinauf.
Ich aber fang es jubelnd auf.
O Glück! v Morgensonne!

Spring in mein Gärtchen flink hinab
All wo's ein offen Türlein gab.
Und weil er halt mein Liebster ist,

Hab ich von Herzen ihn geküßt

Jin Glanz der Morgensonne. Heinrich Fischer.

Erinnerunge a d's erste-n-eidgenössische

Füürwehrfescht, abghalte vom
8. bis 10. Augste 1874.

Von K. Gseller. (Schluß.)

Am Mündig am Morge si d'Füürwehrmanne dür ne
flotti Tagwacht gweckt worde u het's se-n-a d's Manöver
gmahnt, das am Achti afa soll.

D'r Manöverplatz hätt gar nid günschtiger chönne

gwählt würde. D'r Christoffelplatz isch vo Tuusige u Tuusige
vo Möntsche-n-umrahmt gsi, währed d'r Platz sälber di
manövriende u zueschouende Corps, d'Comiteemitzli'der und
d'Ehregäscht pgno hei. Uf de Dächer d'r eidgenössische Bank,
vom Bahnhof u vo andere umliegende Hüser het's vo Zue-
schouer gwimmlet. Alles freut sich-wie nid gschyd uf di
Füürwehrüebunge, vo dene scho sit mängem Tag i d'r
ganze Schtadt isch gredt worde.

Ewüsz het es Mänge gruuset, we-n-är dene halsbräche-
rische Produktione zuegluegt het, hauptsächlich i däm Mo-
mänt, wo üft muetige, wackere Brunngäßler, d'r Schrpner
Gottlieb Iost, nachdäm är uf d'r nünzig Fueß höche Mei-
länderleitere, die wyt über d's Dach vom Studerhus use-

gluegt het. mit voller Sicherheit d's Wändrohr füehrt und
sech de ohni irged e me Apparat am bloße Seili uf e Bode-
n-abelat.

Große Byfall isch o d'm Rettungscorps vo Burdlef
g'schpändet worde, wo Eine mit grettete Gägeschtänd be-
packte Ma sech mit e me chlyne Bueb us em dritte Schtock
am Seili het abegla.

Allgemeins Bravo het ferner d's Rettungscorps vo
Zug g'ärntet dür erakti, schtrammi Usfüehrung vo Uebunge-
n-uf Kommando, dür di rächt gsährlichi Awändung d'r
Schtygleitere i schiefer Linie vo eim Fänschter zum andere
u wieder z'rück und ändlich dür ne Schprung uf d's us-
gschpannte Rettungstuech vom erschte-n-u zwöite Schtock.

Was da no alles isch bote worde, chönnt i nümme-n-
ufzelle, aber das isch sicher, daß me viel großartigi Lei-
schtunge gseh het, die mit gröschtem Jnträsse si verfolget
worde u die uf em Gebiet vom Füllrwehrwäse für di sälbi
Zyt e große, gwaltige Fortschritt bedütet hei.

Für üs Buebe isch d'r wichtigscht Momänt vom Fescht,
d's Manöver, verby gsi: wie aber das schöne Fescht en
Abschluß gfunde het, ha-n-ig i me-n-alte „Jntelligänzblatt"
gfunde. Es schrybt drüber:

Es heigi du am Mändig am Aabe i verschiedene Lo-
kal d's Bankett schtattgfunde. Im Casino si d'Mitglieder
vom Bundesrat, d'Bärner Regierung, d'Schtadtbehörde,
d'Ehregäscht u d'Vereine vo Säckinge, Herisau u Basel ver-
sammlet gsi. Alli Toaschte si undersell gsi u hei erscht
schpäter im Feschtlokal solle-n-abghalte wärde — aber e

Basler heig du dä wohlgineint Bann broche, i däm är
es Hoch uf e Bundesrat usbracht het.

Druf abe het d'r Bundespresidänt Schänk g'antwortet:
„Wenn ich es übernehme, im Namen des Bundesrates

der Feuerwehr für den freundlichen Empfang zu danken,
so habe ich dafür noch ein ganz besonderes Anrecht als
der Sohn des alten Schenk, welcher der Gründer war des
bernischen Feuerwehrwesens, welcher es sich so angelegen
sein ließ, dasselbe heben und fördern zu helfen und ihm
auch alle Ehre machte.

Käme der alte Vater heute wieder und könnte er heute
an unserem Feste Teil nehmen, wie höchst überrascht wäre
er über die Fortschritte, die auf diesem Gebiete, das er sich

zur Lebensaufgabe gestellt hatte, gemacht und errungen
worden sind.

Ich selbst stehe noch ganz unter den herrlichen Ein-
drücken der gesehenen Uebungen.

Was unser Fest vor so vielen andern Festen aus-
zeichnet, ist. daß wir hier nicht leichte Jünglinge vor uns
haben, daß wir uns unter Männern befinden/die in der
Vollkraft ihres Alters stehen, welche die Stützen ihrer Fa-
milien sind.

Wenn wir daran denken, unter welchen Umständen
diese Uebungen bestimmt sind ins Werk zu kreten, dann
sind wir noch ernster gestimmt.

Wenn die Glocke ruft, wenn die Flamme loht, wenn
Zittern und Beben aus den Häusern erschallt, dann sollen
wir diese Uebungen verwirklichen und das ist es, was die-
sen Uebungen ihren hohen Wert gibt.

Welchen Zweck haben diese Maschinen? Sie sinv nicht
da. um Menschenleben zu zerstören, es find keine Kanonen.
Mitrailleusen. Es sind Maschinen, welche zur Rettung von
Menschenleben bestimmt sind.

Eure Uebungen sind dem schönsten Gefühle entsprossen,

wenn die Mutter händeringend vor dem Hause steht und

um ihr Kind jammert und weint, da stürzt ihr euch mutig
in die Flammen und rettet es. Ihr holt den alten ge-

brechlichen Vater, ihn dem sichern Tode entreißend. Wer
fühlte es nicht, daß diese Uebungen den allerschönsten Wert
verdienen!

Wie freut es mich, daß die Schweiz nun auch über ein

organisiertes Feuerwehrkorps verfügt. Wir können nur wün-
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